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688 : Ii DIE BERN

tonen, bas [prient eine auffcßtußreiche Sprache! Sag in einem
fo fonnenftaren Salle behauptet merben tonnte, bie Souoeräni«
tat ber Kantone fei angegriffen, unb baß bamit fo niete Stirn«
men mobil gemacht roerben tonnten unheimlich! Hub baß
es im SBelfcßlanb S31afate gab, bie ben SBelfcßen unter bem

beutfehen 3ocßgaIgen seigten gefpenfterßaft!

Die Sage in ©ßina.

2tus ber europäifchen ©efeßießte œiffen mir, baß bie auf«

ftänbifchen Stiebertänber bie Seiche burchftacßen, um fich ber
jpanifchen Angriffe 3U ermehren. Sie „©eufen" flohen aufs
SJteer, ber ©egner aber mürbe hingehalten, unb ber ©efcßicßts«

fchreiber ftellt heute feft, baß jene heroifche lleberfcßmemmung
bes feinbbebrohten ©ebietes ben Stnfang bes hollänbifchten Sie»

ges über Spanien bebeutete. SBirb moht ber oerhängnisootte
Streich ber ©ßinefen gegen bie Sämme ihrer Stiefenftüffe oon
ähnlichen Solgen begleitet fein mie bas ßoEänbifcße S3orbilb?
©ßina tennt eigene 33orbiIber in biefer furcßtbaren°£aftif, bie
aber 1938 in meit größeren SJtaßftaße mieberholt mirb. SJtehr«

mats mürben frembe ©roberer lahmgelegt. Ser heutige ©egner
aber oerfügt über Hilfsmittel gans anberer fürt, unb ob ihm
gegenüber biefe Urtaftif etmas oerfangen mirb, fann man moht
batb einmal fagen.

Ser eßinefifeße 3erftörungsptan ift beftimmt nicht leicht»

finnig in Ssene gefeßt morben. ©rmägungen mögen oorange«
gangen fein, baß bie japanifeßen gtieger bie Seiche fomiefo be=

fcßäbigt unb bie SBaffergefaßr fetbft heraufbefchmoren. 3ubem
merben bie SSauern, bie bas ganse 3aßr hmbureß bie glußufer
beobachten unb feßüßen, an ber Süusbefferung fcßabßafter Stet»
Ien oerbinbert. SJtan hat alfo bem brohenben Unheil gerabe in
jenem SJtoment nachgeholfen, ba ber ftrategifche SSorteit am
größten fchien. SBas besmeett mirb, tann ber ßefer leicht er»

tennen, menn er eine Karte ©binas sur fwnb nimmt, ©r fieht,
baß ficif) int Unterlauf ber beiben großen glüffe
Hoangho unb 3angtfefiang bie ©ebirge in ber ©bene
oerlieren. 3toifcßen bem Knie bes Hoangßo, bes „gelben Stuf»
fes" unb bem 3angtfe beßnt fich eine ungeheure, oon Seen unb
Kanälen reich bureßfefete Stäche aus. Sas ganse ©ebiet ift fo
fehr nioettiert, baß bie Ströme leicht anbere Stichtungen ein»

feßlagen, menn fie ihr SSett oertaffen.
Stuf biefer ©bene hatten bie 3apaner nach ihrem Sieg

bei Hfutfchau an ber ßunghaibahn oorsubringen oerfucht.
Stts aber bie oerfolgten chinefifchen Sioifionen bie tieffte Sen»
fung bes ©ebietes hinter fich hatten, brach bie Sübfeite bes
Hoanghobammes in ber Stähe oon Kaiföng unb feßnitt bie am
meiteften oorgebrungenen 3apaner oon ihren S3erbinbungen ab.
3n faum einer SBocße oermanbette fich bas meite ©ebiet in
Sumpf unb reißenbe See. Keine SJtöglicßfeit, ooran su fommen!
SJtit jebem Sage fraßen bie SBaffer fich meiter füblicß, bem
3angtfe su.

Sie japanifeße ©eneratitöt hatte rafcß begriffen. Sie marf
fooiet Sruppen als nur anging, ins 3angtfetat, um rafch ftrom»
aufmärts su fommen unb H a n î a u su nehmen, bie „pro»
oiforifche Hauptftabt" Xfcßang Kai Scßects. ©etingt bie ©robe»

rung biefes größten SJtenfcßensentrums im mittlem ©bina, bann
mirb ber Streich mit bem SBaffer mettgemacht, bie Scharte aus»
gemefet, ber moralifche Schlag pariert.

Stun feßeinen aber bie ©ßinefen, um bie SBirtung ber
Hoanghoftut su oerftärfen, auch bie'Kanäle ansuftecten,
oor altem ben „großen Kanal". Sie Sumpfsone fott auf bie
ganse SSreite 'smifeßen ben beiben Strömen ausgebefmt, bie

ganse gront abgeriegelt merben. 3m entfeßeibenben SJtoment ift
mahrfcheinticß auch eine Slttafe auf ben 3angtfe geplant, ©s foil
3mifcßen Slanting unb Kaiföng fein SBeg mehr paffierbar btei»
ben. SJtan ftette fieß bie SBreite oor: Sie ift menig fürser als bie
fiinie S8afet=SBrüffet!

•SJtotmenbigermeife merben nun bie mititärifeßen
Handlungen nörbtieß unb fübtieß bieferlleber«
feßmemmungsjone o erlegt. SBie man tefete SBocße

hörte, haben bie ©hinefen einen großen Süngriff gegen bie ja»
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panifeßen Stellungen in Scßanfi begonnen, um su oerßin»
bern, baß fie bas lleberfcßmemmungsgebiet mefttieß umgehen
tonnten. Ob bas nur eine Senfationsnacßricßt mar, miffen mir
nießt. Uebertrieben fcßeint bie 3aßt oon 12 Sioifionen, bie an»
gebtieß ben neuen Angriff durchführen. SJteßr mabrfeßeintiebfeit
hat bie Stnnaßme für fich, baß einige Sioifionen ben bort oben
operierenben greifebaren beifteßen unb oerfueßen, biefen feßma»

eben gtügel ber Sapaner su entmursetn. 3ubem mirb ein fot»

eßes SBorbringen im Starben ben SBegsug größerer japanifeßer
Sruppenmaffen nach bem 3angtfe oerßinbern.

©in tteinerer Kampfplafe feßeint aueß öießt bei ber lieber»
feßmemmungssone su liegen, ba japanifeße Korps oerfueßen, auf
feßr feßmatem SBege ben neuen SBaffertauf su überqueren unb
ins truppenentbtößte ©ebiet oon SBeft=Honan su gelangen.

Sie mießtigfte gront oertäuft aber gegenmärtig bem
3angtfe entlang. SBis meit hinunter, in bie ©egenb oon
SBußu mefttieß Slanting, hatten bie ©hinefen bas Sübufer bes

Stromes. Sie japanifeßen SJtilitärs feßeinen biefe menig ausge»
bitbeten Sioifionen mißachten unb unter alten llmftänben ben
SBeg mitten durch bie geinbe nach Hantau tragen su motten.
SJteßr als 150 Kr i egsf cß if f e unb saßtreieße Transport»
feßiffe operieren auf bem tilometerbreiten Strom, feßen ba unb
bort ïruppen ans ßanb, merben mieber surüefgemorfen unb
tanben oon neuem. Sieer ft egtußfperrebeiSJtatang
unb feßtießtieß auch bie smeüe bei Hutau mürben naeß moeßen»

langen roütenben ©efeeßten genommen. Sie ©ßinefen geben su,
baß nördlich bes 3angtfe eine Steiße oon Stäbten in bie Hönde
ber geinbe gefallen feien, mehr aber nießt.

Sie 3noafionsarmee im Süden tonnte in eine feßr be=

benttieße Sage fommen, menn mit bem Kanalfpftem aueß ber
3angtfebamm angebohrt mürbe. 3ßre einsige SBerbinbung btie»
be ber Strom, unb über bem Strom tauchen feit ben lefeten
SBocßen in unermarteter Störte eßinefifeße. Suff ft reit«
f r ä f t e auf; bie SJtetbungen oon oerfentten Kriegs« unb Xrans«
portfeßiffen hören nießt auf. llnfontrottierbar bleibt bie mießtigfte
Stacßricßt, naeß ber bie 3apaner ganse eßinefifeße, bie ©ßinefen
aber ganse japanifeße ßuftftotten serftört haben motten. SBüßte

man, mas ftimmt, fo müßte man moßt auch, mie ber Singriff
auf Hanfau ausgehen mirb. —an—

Kleine Umschau
Sramgefpräcße.

Seßtßin «rftärte mir im Sram ein junger SJtann, ben icß

oon Haut unb Haar nießt fannte: „Stanley SBoobs fommt nießt."
— Stantep SBoobs? 3<ß muß ben 3üngting, ber mir biefe für
ißn überaus mießtig feßeinenbe SJtitteitung gemacht hatte, fon»
berbar fragenb angefeßaut haben, benn er mieberßotte energifcß
ffanbierenb: ,,©r — tommt — tat —fäcßticß — nießt!" —

Sas Sticßterfcßeinen biefes SBoobs mußte bireft fata«
ftropßate gotgen für ben jungen SJtann ba neben mir haben!
©r bauerte mieß. llnb aus einer begreiflichen SSertegenßeit her«

aus bemerfte ich teitnaßmsoott: ,,©r hat maßrfeßeintieß ben 3ug
oerpaßt. Sicherlich mirb er mit bem Stäcßften naeßfommen. SBiet«

teießt feßtt ißm bas nötige Kteingetb, um bas SSiltett su töfen.
SBenn Sie es ihm telegrapßifcß übermeifen — —" 3cß hatte
meinen gutgemeinten Statfcßtag nießt beenbigt, als mein greunb
bei ber näcßften Hottftette ben SBagen fluchtartig oertieß. SSJtit

einem Seitenbticf, ber mir galt, flüfterte er bem Konbuftör bas
SBörttein „oerrüeft" su —unb mar oerfeßmunben. 2tm SSaßnßof

mar mir ber SSiltetör beim Stusfteigen behilflich unb feßaute mich

feßr beforgt an. SSeibes mar mir noeß nie paffiert.
SJtan lebt unb oergißt ßeutsutage rafcß. So mar mir bie

Sramepifobe tängft ins Unterbemußtfein ßinuntergerutfeßt, als
mir sufättig eine Sportseitung in bie Hänbe tarn. SJtotorrab«

rennen intereffieren mich nießt befonbers ftarf. Sa es aber sur
Stbmecßftung mieber einmal tBinbfaben regnete unb mir su
altem Ueberftuß ber ßefeftoff ausgegangen mar, ftammerte icß

mich oersmeiftungsooE an ben fpattentangen tBericßt über ben
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tonen, das spricht eine aufschlußreiche Sprache! Daß in einem
so sonnenklaren Falle behauptet werden konnte, die Souverän!-
tät der Kantone sei angegriffen, und daß damit so viele Stim-
men mobil gemacht werden konnten unheimlich! Und daß
es im Welschland Plakate gab, die den Welschen unter dem
deutschen Iochgalgen zeigten gespensterhaft!

Die Lage in China.

Aus der europäischen Geschichte wissen wir, daß die auf-
ständischen Niederländer die Deiche durchstachen, um sich der
spanischen Angriffe zu erwehren. Die „Geusen" flohen aufs
Meer, der Gegner aber wurde hingehalten, und der Geschichts-

schreibe? stellt heute fest, daß jene heroische Ueberschwemmung
des feindbedrohten Gebietes den Anfang des holländischen Sie-
ges über Spanien bedeutete. Wird wohl der verhängnisvolle
Streich der Chinesen gegen die Dämme ihrer Riesenflüsse von
ähnlichen Folgen begleitet sein wie das holländische Vorbild?
China kennt eigene Vorbilder in dieser furchtbaren ^Taktik, die
aber 1938 in weit größerm Maßstabe wiederholt wird. Mehr-
mals wurden fremde Eroberer lahmgelegt. Der heutige Gegner
aber verfügt über Hilfsmittel ganz anderer Art, und ob ihm
gegenüber diese Urtaktik etwas verfangen wird, kann man wohl
bald einmal sagen.

Der chinesische Zerstörungsplan ist bestimmt nicht leicht-
sinnig in Szene gesetzt worden. Erwägungen mögen vorange-
gangen sein, daß die japanischen Flieger die Deiche sowieso be-

schädigt und die Wassergefahr selbst heraufbeschworen. Zudem
werden die Bauern, die das ganze Jahr hindurch die Flußufer
beobachten und schützen, an der Ausbesserung schadhafter Stel-
len verhindert. Man hat also dem drohenden Unheil gerade in
jenem Moment nachgeholfen, da der strategische Vorteil am
größten schien. Was bezweckt wird, kann der Leser leicht er-
kennen, wenn er eine Karte Chinas zur Hand nimmt. Er sieht,
daß sich im Unterlauf der beiden großen Flüsse
Hoangho und Iangtsekiang die Gebirge in der Ebene
verlieren. Zwischen dem Knie des Hoangho, des „gelben Flus-
ses" und dem Iangtse dehnt sich eine ungeheure, von Seen und
Kanälen reich durchsetzte Fläche aus. Das ganze Gebiet ist so

sehr nivelliert, daß die Ströme leicht andere Richtungen ein-
schlagen, wenn sie ihr Bett verlassen.

Auf dieser Ebene hatten die Japaner nach ihrem Sieg
bei H s utschau an der Lunghaibahn vorzudringen versucht.
Als aber die verfolgten chinesischen Divisionen die tiefste Sen-
kung des Gebietes hinter sich hatten, brach die Südseite des
Hoanghodammes in der Nähe von Kaiföng und schnitt die am
weitesten vorgedrungenen Japaner von ihren Verbindungen ab.

In kaum einer Woche verwandelte sich das weite Gebiet in
Sumpf und reißende See. Keine Möglichkeit, voran zu kommen!
Mit jedem Tage fraßen die Wasser sich weiter südlich, dem
Iangtse zu.

Die japanische Generalität hatte rasch begriffen. Sie warf
soviel Truppen als nur anging, ins Iangtsetal, um rasch strom-
aufwärts zu kommen und Hankau zu nehmen, die „pro-
visorische Hauptstadt" Tschang Kai Schecks. Gelingt die Erobe-
rung dieses größten Menschenzentrums im mittlern China, dann
wird der Streich mit dem Wasser wettgemacht, die Scharte aus-
gewetzt, der moralische Schlag pariert.

Nun scheinen aber die Chinesen, um die Wirkung der
Hoanghoflut zu verstärken, auch dieKanäle anzustecken,

vor allem den „großen Kanal". Die Sumpszone soll auf die
ganze Breite zwischen den beiden Strömen ausgedehnt, die

ganze Front abgeriegelt werden. Im entscheidenden Moment ist
wahrscheinlich auch eine Attake auf den Iangtse geplant. Es soll
zwischen Nanking und Kaiföng kein Weg mehr passierbar blei-
ben. Man stelle sich die Breite vor: Sie ist wenig kürzer als die
Linie Basel-Brüssel!

Notwendigerweise werden nun die militärischen
Handlungennördlich und südlich dieserUeber-
schwemmungszone verlegt. Wie man letzte Woche
hörte, haben die Chinesen einen großen Angriff gegen die ja-
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panischen Stellungen in Schansi begonnen, um zu verhin-
dern, daß sie das Ueberschwemmungsgebiet westlich umgehen
könnten. Ob das nur eine Sensationsnachricht war, wissen wir
nicht. Uebertrieben scheint die Zahl von 12 Divisionen, die an-
geblich den neuen Angriff durchführen. Mehr Wahrscheinlichkeit
hat die Annahme für sich, daß einige Divisionen den dort oben
operierenden Freischaren beistehen und versuchen, diesen schwa-
chen Flügel der Japaner zu entwurzeln. Zudem wird ein sol-
ches Vordringen im Norden den Wegzug größerer japanischer
Truppenmassen nach dem Iangtse verhindern.

Ein kleinerer Kampfplatz scheint auch dicht bei der Ueber-
schwemmungszone zu liegen, da japanische Korps versuchen, auf
sehr schmalem Wege den neuen Wasserlauf zu überqueren und
ins truppenentblößte Gebiet von West-Honan zu gelangen.

Die wichtigste Front verläuft aber gegenwärtig dem
Iangtse entlang. Bis weit hinunter, in die Gegend von
Wuhu westlich Nanking, halten die Chinesen das Südufer des

Stromes. Die japanischen Militärs scheinen diese wenig ausge-
bildeten Divisionen mißachten und unter allen Umständen den
Weg mitten durch die Feinde nach Hankau tragen zu wollen.
Mehr als ISO Kriegsschiffe und zahlreiche Transport-
schiffe operieren auf dem kilometerbreiten Strom, setzen da und
dort Truppen ans Land, werden wieder zurückgeworfen und
landen von neuem. DieersteFlußsperrebeiMatang
und schließlich auch die zweite bei Hukau wurden nach wochen-
langen wütenden Gefechten genommen. Die Chinesen geben zu,
daß nördlich des Iangtse eine Reihe von Städten in die Hände
der Feinde gefallen seien, mehr aber nicht.

Die Invasionsarmee im Süden könnte in eine sehr be-
denkliche Lage kommen, wenn mit dem Kanalsystem auch der
Iangtsedamm angebohrt würde. Ihre einzige Verbindung blie-
be der Strom, und über dem Strom tauchen seit den letzten
Wochen in unerwarteter Stärke chinesische Luftstreit-
kräfte auf; die Meldungen von versenkten Kriegs- und Trans-
portschiffen hören nicht auf. Unkontrollierbar bleibt die wichtigste
Nachricht, nach der die Japaner ganze chinesische, die Chinesen
aber ganze japanische Luftflotten zerstört haben wollen. Wüßte
man, was stimmt, so wüßte man wohl auch, wie der Angriff
auf Hankau ausgehen wird. —an—

Tramgespräche.

Letzthin erklärte mir im Tram ein junger Mann, den ich

von Haut und Haar nicht kannte: „Stanley Woods kommt nicht."
— Stanley Woods? Ich muß den Jüngling, der mir diese für
ihn überaus wichtig scheinende Mitteilung gemacht hatte, son-
derbar fragend angeschaut haben, denn er wiederholte energisch
skandierend: „Er — kommt — tat —sächlich — nicht!" —

Das Nichterscheinen dieses Woods mußte direkt kata-
strophale Folgen für den jungen Mann da neben mir haben!
Er dauerte mich. Und aus einer begreiflichen Verlegenheit her-
aus bemerkte ich teilnahmsvoll: „Er hat wahrscheinlich den Zug
verpaßt. Sicherlich wird er mit dem Nächsten nachkommen. Viel-
leicht fehlt ihm das nötige Kleingeld, um das Billett zu lösen.
Wenn Sie es ihm telegraphisch überweisen — —" Ich hatte
meinen gutgemeinten Ratschlag nicht beendigt, als mein Freund
bei der nächsten Haltstelle den Wagen fluchtartig verließ. Mit
einem Seitenblick, der mir galt, flüsterte er dem Konduktör das
Wörtlein „verrückt" zu —und war verschwunden. Am Bahnhof
war mir der Billetör beim Aussteigen behilflich und schaute mich
sehr besorgt an. Beides war mir noch nie passiert.

Man lebt und vergißt heutzutage rasch. So war mir die
Tramepisode längst ins Unterbewußtsein hinuntergerutscht, als
mir zufällig eine Sportzeitung in die Hände kam. Motorrad-
rennen interessieren mich nicht besonders stark. Da es aber zur
Abwechslung wieder einmal Bindfaden regnete und mir zu
allem Ueberfluß der Lesestoff ausgegangen war, klammerte ich

mich verzweiflungsvoll an den spaltenlangen Bericht über den
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SBerlauf ber bernifcben S. S. (au Seutfd): Sourift Sropbp). Unb
trie bie 21ugen über bie Seiten babtnfliegen, bleibt ber SBI-icf

plöfelicb on einem Stamen bangen: SBoobs! — SBoobs? Sen
fenn id) bod)! 2Bo ift mir biefer SBoobs begegnet? llnb nun
bebt fid) nor meinem ©eifte ber SBorbong. 21uf ber 23übne ber
©rinnerung erfcbeint bie Sram=Saene .©ine gan3e StalI=Sa»
ternenfabrif gebt mir auf! Sa ftefjt's im Sportblatt. ,,2Boobs
bat am 23remgartenmalb=3tunbftredenrennen nict)t teilnehmen
tonnen, meil er bei einer Steforbfabrt in Belgien bie #anb ge»

brocben bat." 2ßenn 2Boobs bie franb gebrochen bat, ift es

genau basfelbe, mie menn einer Kanone ber Sauf geptafet ift.
Scbiefeen Sie, bitte, mit einer Kanone, beren Sauf geptafet ift!
#a! Unb es foil mir beute einer fommen unb fagen: „Stantep
23oobs tommt nicht." 3d) merbe ibm antmorten: „Sas ift
furchtbar! Sas ift bas gröfete Unglüd bes 3abrbunberts! ©in
irreparabler Schaben, ©ine fchamtofe Süde bes ©efcbids!" Unb
mit biefer tompetenten, fachmännifd) einmanbfreien Stuffaffung
bin ich mièber 3um normalen ©lieb ber ©efellfcbaft nuanciert —
unb ber Srambilletör mirb mir beim 21usfteigen am SSabnbof
nie mehr behilflich fein.

©in anber SDtal tarn ich im Sram neben einen Slmerifaner
3U fifeen, ber feine Serien in ber Schmeia oerbracbte. „3immp
Storm aus ©bicago", ftellte er fid) cor. ©in netter SJtenfch uon
bober, fchtanter ©eftatt. 2luf bem tübngefcbmungenen Stafen»
rüden fafe eine 23rille, beftebenb aus einem meifeen ©eftett unb
3toei grünen ©täfern. gtotter Spp — unb fo oermutete ich mit
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3iemticber Sicherheit, SDtr. Storm ftamme entmeber oon Sber»
lod jointes ober oom lefeten SJtobitaner ab. 21IIe lefeten SOtobh

taner finb intereffante SDtenfcben. Sie Stomantif ausfterbenber
fbetbengefchtechter umfchmebt fie.

21tfo, 3immp Storm unb ich tarnen ins ©efpräd). ©s brebte
fich suerft um bas SBetter unb ftür3te fid) bann auf bas neue
Strafgefefe. „Sßetl, ich finfee es ferr nett, bafe Smifeerlanb nun
auch eine einheitliche Straffgefefe haben", fagte SJtr. Storm.
„2ßir in Uniteb States finb 52 Staaten, bie 3bren 25 Kantonen
entfprechen, unb mir feien ferr aufrieben mit unfere Straffge»
fefe. Schmar3e unb braune Steger, 3nbianer unb 2Beifee merben

gana genau gleich bebanbett. 3ebe SSürger mufe oor bas ©efefe

gleich fein. Sas bat mein greunb Stoofeoelt oft 3U mir gefagt —
mett — unb er bat ferr recht. Steg er, 3nbianer unb 2ßeifee —
fie finb SJtenfcfeen. Hautfarbe fpielt gar feine Stolle, #auptfacbe
ift, bafe fie bemofratifch fühlen."

Siefer mobtfunbierte ©rfurs aus bem SDtunbe eines SJtan»

nes, ber fich auf Sßeltreifen einen meiten #ori3ont angefcfeafft
haben mochte, toirfte refttos überaeugenb. Unb bennoch mufete
auch ich meinen Senf abgeben: „So finb Sie, SDtr. Storm, alfo
ber Stuffaffung, bafe es oerfcfeiebenfarbige Semofraten gibt auf
ber Sßelt?" — „Serr richtig, mp bear, ©s gibt roeifee, rote,
fchtoarae unb fogar braune Semofraten. 3d) bin ferr entaüdt,
— mett — bafe Sie mir biefen uirftid) genialen ©ebanfen ein»

gegeben haben. 3d) merbe fofort in meine Leitung „Stern Sort
#eralb" fchreiben unb bas biesbesüglicfee ßeitartifet unteraeich*
nen mit tpfeubonpm Stürmibän3.

Politisches Karussell
©emeinberat ift Scbmibtin jefet.
(Sie SBabt mar unbeftritten.)
gür ihn beifet's: Süchtig angefefet
Unb in bie SSabn geritten.
Sas Strafgefefe, fo arg oerpönt,
2Barb bennoch angenommen.
Sie „Stein" bie „man" fid) angemöbnt,
Sinb nun bachab gefchmommen.
3m europäifchen Konaern
#at fich nicht nie! gebeffert.
Ser mafere triebe ift noch fern,
Sie Hoffnung bleibt oermäffert.
ßentein oerliert halb bie ©ebulb,
Senn läffig finb bie Sfcfeechen.
Sötan treibt ein Scfeiebefpiel ber Schulb
Unb främert mit SSerfprechen.

Sas fpanifcbe problem oermirrt
21llüberall bie Köpfe.
SJtan leert nur, meil man ftänbig irrt,
Sie überoollen Kröpfe.
franco hält alle 2BeIt in Schach
Unb bomöaröiert bübfd) meiter.
Jßerängftigt geht's unb nur gemach
21uf ber neutralen Seiter.
3n Defterreich fäubert man beut' forfd),
Sie 3ubenbefeer toben,
Unb alles mirb, mas faul unb morfcf),
Stach Sachau abgefcboben.
Kuraum, bie liebe Ißolitif
gäbrt Karuffelt auf ©rben,
Socb bamit mirb fein SBeltgefchid
©efunb unb beffer merben.

58ebo.

Sas fchmeiaerifche Strafge»
f e fe b u et) ift mit runb 358,000 3a gegen
310,000 Stein oom Sdjmeiaeroolf ange»
nommen morben. Sie oor 40 3abren oon
Sßolf unb Stänben grunbfäfelich befcfeloffene
Sereinbeitlichung bes Strafrecbtes ift ba=

mit praftifch burchgefübrt. Stehen bas
fchmeiaerifche Stoilgefefebuch, bas feit 25
3abren beftebt, tritt auf ben 1. 3anuar
1942 bas neue fchmeiaerifche Strafgefefe»
buch tu Kraft.

Ser St a t i 0 n a t r a t erlebigte bisfuf»
fionslos ben Slnfauf bes ehemaligen 23öl=

ferbunbsgebäubes, nahm Kenntnis oom
Suftanbetommen ber ©ütertransportini»
tiatioe unb ftimmte einer Slenberung in ber
Organifation unb im Verfahren bes eibg.
Serficherungsgerichtes im Sinne gröfeerer
Deffentlichfeit au. 3n Uebereinftimmung
mit bem Stönberat mürbe bie Suboention
an bie Stegulierung bes Sürichfeeabfluffes
auf 40 SSroaent feftgefefet.

Smifchen ber Schmeia unb S i e d) t e n
ft e i n beftebt ein erfpriefelidjes gufam»
menarbeiten. Sas 23erbot bes Sragens
frember Uniformen in ber Sd)mei3 ift im
ßanbesgefefeblatt bes gürftentums oer»
öffentlicht morben. 3u nächfter 3eit mirb
auch ber Sunbesbefchlufe oom 27. SJtai

1938 betr. ftaatsgefäbrliches Ißropaganba»
material auf bas ©ebiet Siedjtenfteins aus»
gebebnt toerben.

Sie Schmeia mirb fich au ber SBelt»
aus ft eilung in Stern fDorf im 3ab=
re 1939 ebenfalls beteiligen. Sie Koften
ftellen fich auf U5 SDtillionen granfen.

Sie rüdläufige IBemegung in ber 21 u s»

manberung nach überfeeifchen San»
bem fommt auch im SOtai 3um Slusbrud.
©s manberten in biefem SDtonat nur 181
23erfonen nach Ueberfee aus gegen 260 im
gleichen SOtonat bes 23orjahres. 3n ben
SStonaten 3anuar bis SJtai finb aufammen
738 Slerfonen nach Ueberfee ausgeman»
bert ober 497 meniger als in ber gleichen
Seit im 23oriabr.

grembe Slrbeitsfräfte finb im
erften Quartal biefes Sabres 6405 aum
Slufentbalt eingereift, 192 mehr als im
gleichen Seitraum bes 23oriabres. Saoon
entfielen 6101 auf beruflich tätige unb 304
auf nicht beruflich tätige fßerfonen.

Ser Sßermaltungsrat ber S d) m e i 3.
SS unb es b a h n en bemiltigte ben er»
forberlichen Krebit für bie 21nfd)affung oon
40 Ißerfonenmagen unb 120 ©ütermagen,
bie ausrangierenbes SBagenmateriat er»
fefeen follen. Sie IBeftellung oon 40 23er=

fonenmagen umfafet u. a. 20 ißerfonenma»
gen in leichter Stablfonftruftion als 2Ser=

ftärtung für bie Stäbteaüge unb für anbere
Süge mit erhöhter ©efdiroinbigteit, fomie
als Steferoe.
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Verlauf der bernischen T. T. (zu Deutsch: Tourist Trophy). Und
wie die Augen über die Zeilen dahinfliegen, bleibt der Blick
plötzlich an einem Namen hangen: Woods! — Woods? Den
kenn ich doch! Wo ist mir dieser Woods begegnet? Und nun
hebt sich vor meinem Geiste der Vorhang. Auf der Bühne der
Erinnerung erscheint die Tram-Szene .Eine ganze Stall-La-
ternenfabrik geht mir auf! Da steht's im Sportblatt. „Woods
hat am Bremgartenwald-Rundstreckenrennen nicht teilnehmen
können, weil er bei einer Rekordfahrt in Belgien die Hand ge-
brachen hat." Wenn Woods die Hand gebrochen hat, ist es

genau dasselbe, wie wenn einer Kanone der Lauf geplatzt ist.
Schießen Sie, bitte, mit einer Kanone, deren Lauf geplatzt ist!
Ha! Und es soll mir heute einer kommen und sagen: „Stanley
Woods kommt nicht." Ich werde ihm antworten: „Das ist

furchtbar! Das ist das größte Unglück des Jahrhunderts! Ein
irreparabler Schaden. Eine schamlose Tücke des Geschicks!" Und
mit dieser kompetenten, fachmännisch einwandfreien Auffassung
bin ich wieder zum normalen Glied der Gesellschaft avanciert —
und der Trambilletör wird mir beim Aussteigen am Bahnhof
nie mehr behilflich sein.

Ein ander Mal kam ich im Tram neben einen Amerikaner
zu sitzen, der seine Ferien in der Schweiz verbrachte. „Iimmy
Storm aus Chicago", stellte er sich vor. Ein netter Mensch von
hoher, schlanker Gestalt. Auf dem kühngeschwungenen Nasen-
rücken saß eine Brille, bestehend aus einem weißen Gestell und
zwei grünen Gläsern. Flotter Typ — und so vermutete ich mit
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ziemlicher Sicherheit, Mr. Storm stamme entweder von Sher-
lock Holmes oder vom letzten Mohikaner ab. Alle letzten Mohi-
kaner sind interessante Menschen. Die Romantik aussterbender
Heldengeschlechter umschwebt sie.

Also, Jimmy Storm und ich kamen ins Gespräch. Es drehte
sich zuerst um das Wetter und stürzte sich dann auf das neue
Strafgesetz. „Well, ich finde es serr nett, daß Switzerland nun
auch eine einheitliche Straffgesetz haben", sagte Mr. Storm.
„Wir in United States sind 62 Staaten, die Ihren 25 Kantonen
entsprechen, und mir seien serr zufrieden mit unsere Straffge-
setz. Schwarze und braune Neger, Indianer und Weiße werden
ganz genau gleich behandelt. Jede Bürger muß vor das Gesetz

gleich sein. Das hat mein Freund Roosevelt oft zu mir gesagt —
well — und er hat serr recht. Neger, Indianer und Weiße —
sie sind Menschen. Hautfarbe spielt gar keine Rolle. Hauptsache
ist, daß sie demokratisch fühlen."

Dieser wohlfundierte Exkurs aus dem Munde eines Man-
nes, der sich auf Weltreisen einen weiten Horizont angeschafft
haben mochte, wirkte restlos überzeugend. Und dennoch mußte
auch ich meinen Senf abgeben: „So sind Sie, Mr. Storm, also
der Auffassung, daß es verschiedenfarbige Demokraten gibt aus
der Welt?" — „Serr richtig, my dear. Es gibt weiße, rote,
schwarze und sogar braune Demokraten. Ich bin serr entzückt,

— well — daß Sie mir diesen uirklich genialen Gedanken ein-
gegeben haben. Ich werde sofort in meine Zeitung „New Dork
Herald" schreiben und das diesbezügliche Leitartikel unterzeich-
nen mit Pseudonym Stürmibänz.

politicizes Karussell
Gemeinderat ist Schmidlin jetzt.
(Die Wahl war unbestritten.)
Für ihn heißt's: Tüchtig angesetzt
Und in die Bahn geritten.
Das Strafgesetz, so arg verpönt,
Ward dennoch angenommen.
Die „Nein" die „man" sich angewöhnt,
Sind nun bachab geschwommen.

Im europäischen Konzern
Hat sich nicht viel gebessert.
Der wahre Friede ist noch fern,
Die Hoffnung bleibt verwässert.
Henlein verliert bald die Geduld,
Denn lässig sind die Tschechen.
Man treibt ein Schiebespiel der Schuld
Und krämert mit Versprechen.

Das spanische Problem verwirrt
Allüberall die Köpfe.
Man leert nur, weil man ständig irrt,
Die übervollen Kröpfe.
Franco hält alle Welt in Schach
Und bombardiert hübsch weiter.
Berängstigt geht's und nur gemach
Auf der neutralen Leiter.
In Oesterreich säubert man heut' forsch.
Die Iudenhetzer toben,
Und alles wird, was faul und morsch,
Nach Dachau abgeschoben.
Kurzum, die liebe Politik
Fährt Karussell auf Erden,
Doch damit wird kein Weltgeschick
Gesund und besser werden.

Vedo.

Das schweizerische Strafge-
s etzbuch ist mit rund 358,(155 Ja gegen
315,555 Nein vom Schweizervolk ange-
nommen worden. Die vor 45 Iahren von
Volk und Ständen grundsätzlich beschlossene
Vereinheitlichung des Strafrechtes ist da-
mit praktisch durchgeführt. Neben das
schweizerische Zivilgesetzbuch, das seit 25
Jahren besteht, tritt auf den 1. Januar
1942 das neue schweizerische Strafgesetz-
buch in Kraft.

Der Nationalrat erledigte diskus-
stonslos den Ankauf des ehemaligen Völ-
kerbundsgebäudes, nahm Kenntnis vom
Zustandekommen der Glltertransportini-
tiative und stimmte einer Aenderung in der
Organisation und im Verfahren des eidg.
Versicherungsgerichtes im Sinne größerer
Oeffentlichkeit zu. In Uebereinstimmung
mit dem Ständerat wurde die Subvention
an die Regulierung des Zürichseeabflusses
auf 45 Prozent festgesetzt.

Zwischen der Schweiz und Liechten -

stein besteht ein ersprießliches Zusam-
menarbeiten. Das Verbot des Tragens
fremder Uniformen in der Schweiz ist im
Landesgesetzblatt des Fürstentums ver-
öffentlicht worden. In nächster Zeit wird
auch der Bundesbeschluß vom 27. Mai

1938 betr. staatsgefährliches Propaganda-
material auf das Gebiet Liechtensteins aus-
gedehnt werden.

Die Schweiz wird sich an der Welt-
ausstellung in New Pork im Iah-
re 1939 ebenfalls beteiligen. Die Kosten
stellen sich auf 1,5 Millionen Franken.

Die rückläufige Bewegung in der Aus-
Wanderung nach überseeischen Län-
dern kommt auch im Mai zum Ausdruck.
Es wanderten in diesem Monat nur 181
Personen nach Uebersee aus gegen 265 im
gleichen Monat des Vorjahres. In den
Monaten Januar bis Mai sind zusammen
738 Personen nach Uebersee ausgewan-
dert oder 497 weniger als in der gleichen
Zeit im Vorjahr.

Fremde Arbeitskräfte sind im
ersten Quartal dieses Jahres 6455 zum
Aufenthalt eingereist, 192 mehr als im
gleichen Zeitraum des Vorjahres. Davon
entfielen 6151 auf beruflich tätige und 354
auf nicht beruflich tätige Personen.

Der Verwaltungsrat der Schweiz.
Bundesbahnen bewilligte den er-
forderlichen Kredit für die Anschaffung von
45 Personenwagen und 125 Güterwagen,
die ausrangierendes Wagenmaterial er-
setzen sollen. Die Bestellung von 45 Per-
sonenwagen umfaßt u. a. 25 Personenwa-
gen in leichter Stahlkonstruktion als Ver-
stärkung für die Städtezüge und für andere
Züge mit erhöhter Geschwindigkeit, sowie
als Reserve.
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